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enedi. mit Er chließt „Sicherlich Unterricht sollte ausgearbeitet werden
WIr:! Buch Preude un: Jubel ErgTEIEN; VO:  - den Schulbehörden (eines gottlosen

Ihr innewerdet, der Heilige Staates), 1m Biınvernehmen mit den Ver-
Vater in diesen trüben Zeiten sich uns reiern des Episkopates.
vorstellt, als ob c A2UuSs dem Grabe Die Bischötfe sind dem kommunisti-
ZU Leben gleichsam wieder erstanden, schen Staat bis die renze des Mög-
allen ein nterpfan: des Priedens und lichen entgegengekommen, j2 114n ann
des degens diesem Heiligen BG sıch Iragen, ob s1e diese TEeNZE nicht
ben wollte  cc überschritten haben Was WAar der Er-

Friedrich Klenk 5. } folg? Die Versammlung des polnischen
Episkopates, die VO 12.—13. Septem-
ber in T'schenstochau tagte, richtete

Der Kirchenkampf in Poilen den Staatspräsidenten ein Protestschrei-
ben, das den ollkommenen FehlschlagDie „gemeinsame Erklärung  ‚c des

polnischen piskopates VO: 14. Aprıl der Bemühungen, einem BEinverneh-
1950, Urec dıe der Versuch gemacht inen mit dem Staat kommen, eindeu-
wurde, einem erträglichen modus vV1- t1g bezeugt Die Bischöfe führen bittere
vendi mit der kommunistischen eglie- Klage darüber, dafß mehr als ausend
rung kommen, hat keiner WwWIirk- Schulen in Polen kein Religionsunter-
lichen Befriedung geführt. Die polni- richt mehr erteilt wıird un daß dıe ”Zahl
schen Bischöfe gebrauchten nıcht den solcher chulen ständig wächst. Ferner
Ausdruck „Abkommen  “  9 sondern 3C- eklagen s1e, daß entgegen Artikel
meinsame Erklärung‘, da S1e siıch ohl des „Abkommens  . zahlreiche katholi-
bewußt d  .11, daß ine egelung der sche chulen geschlossen wurden; da{fß
Beziehungen 7wischen Staat un Kiırche INa den .och bestehenden ein antı-
1n Polen ausschließlich dem Heiligen christliches Programm aufgezwungen
Stuhle zusteht. Es handelte sich also hat, das praktisch ihren Charakter als
nicht e1n eigen  es Abkommen, katholische Schule ZEITSTLOFTE; da{ß 1114

erst recht nicht ein Konkordat. Die die katholische Jugend die offizielle
„gemeinsame Erklärun des polnischen Staatsjugendorganisation hineinzwingt,
Episkopates ist VO Heiligen Stuhl nicht dıe sS1e systematisch ZALT Gottlosigkeit
anerkannt worden, s1e existiert für erzieht. Die Bischöfe stellen fest, daß
nıicht. in Polen viele Geistliche unt  xr Polize1-

Dıie Vereinbarung enthielt schr be- aufsicht stehen und viele andere ohne
denkliche Dınge. Artikel ZU Be1- jeden Urteilsspruch Gefängnis S1t-
spie wurde versprochen, den Klerus z GE Zum Schluß ag der polnische
zuweisen, sich der Entwicklung Episkopat die Regierung offen a dafß
der landwirtschaftlichenKolchosennicht sS1e sich nicht die Vereinbarungen SC
widersetze, „da diese in ihrem Wesen en habe JEr polnische Episkopat
e1in ethisches Fundament 1n der mensch- hat seinen gu Willen dadurch bewie-
en Aatur hätten und freiwilliger SCIN, dafß 1N€e Vereinbarung unfier-

zeichnete, die Nur wenige Garantien(!) sozialer Solidarıtät Z Allgemein-
ohl beitrügen”. Wıe ine solche Belo- enthielt, un ZWAar NUur wenigen schr
bigung des Kollektivismus mit der Ge- verwickelten ragen. Der Episkopat
sellschaftslehre der katholischen K irche nahm 1ine schr günstige Haltung 11-
vereinbart werden kann, ist nıiıcht recht ber dieser Vereinbarung e1in und tat
ersichtlich. Artikel sah die Beibehal- alles, s1e ZuUr Ausiührung brin-
LuUuNg des Religionsunterrichtes in den SCH Er befahl dem Klerus, den Gläubi-

CI den nha bekanntzumachen, undSchulen VOTL. Das Programm für diesen
unterbreitete dem Heiligen die

Rundschreiben des Erzabtes Ildefons
Rea VO:  - Montecass1ino, Benediktinische MO- noch nicht gelös c(en TODIeme Der Epis-
natsschrift a4.a.0 486 opa hat jedoch aut seıiten der Regie-
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rungs nicht den gleichefi Willen erken- SEn _Schulen. Die feilwcisé herv-örragen-
nen können, sich die Abmachungen den Leistungen namentlich auf hand-

halten. Vielmehr hat sich se1it der werklichem un kunstgewerblichem Ge- T c A e D A DE K a
Unterzeichnung die Lage der Schulen, biet wurden sowohl VO  e} Knaben als
der Ordenshäuser un des Carıtasver- auch VO  - Mädchen bemerkenswerte
bandes immer mehr verschlechtert. Der Stücke hergeste lassen verstie-

hen, daß die Zahl dieser chulen 1nUnterrichtsminister weigerte sich O1TeH;
die Rechte der Kirche, die 1n der Ver- Westdeutschland aut 24 gestiegen ist.
einbarung bestätigt sind, anzuerkennen. Dıe me1isten VUÜ  —$ ihnen ählen etwa
Man hat unfter großen Schwierigkeiten 4.— 500 Kinder, die Schulen 1n Hannover
eine Konferenz der öfe untier eil- und amberg ELW 1000, während Stutt-
nahme VO  3 Vertretern der Regierung gart, die erste Waldorischule 1919
vorbereitet. ber die Regierung hat siıch gegründet wurde, über 1800 Kinder

Zählt. 1lle Altersklassen, VO Kinder-diese Bemühungen offcnkundig
nicht gekümmert. an machte die Aus- garten bis Z.U Abitur, SiN  d iıhnen
führung der Vereinbarung VO  e der Un- veriretien.
terschri{ft der Bischöftfe untfer den AUT= Als Werkschule der Waldorf-Astoria-
rut für den Frieden abhängig. ber auch Zigarettenfabrik wurde die erstie unmit-
als s1e unterschrieben hatten, Tat mittelbar nach dem ersten Weltkrieg VO.  }
nichts. Wır stehen VOTL einem Wider- einem Schüler Rudolt Steiners-
spruch: Vom Episkopat verlangt det. Der eigentliche Aufschwung dieser
immer HELG Zugeständnisse, während Schulen geht aber erst aut die Jahre ach
die Regierung seit onaten NUur 1CUC dem 7weiten Weltkrieg zurück, da das
Versprechungen macht. Wır sehen Dritte Reıich der Anthroposophie ILN:
Ixeinen anderen Weg {ür die unumgäang- amıt auch den Waldorf£fschulen ableh-
Lich notwendige Befriedung der (Gemü- end gegenüberstand.
ter un TÜr die nationale Einheit als Steiner übernahm damals auf Bittenden, den Kamp{f gegen die Religion auf- seines Schülers selbst die Leitung derzugeben. Die Tatsache,daiß dieser Kampf Schule. Br tellte jedoch die Bedingung,enttiesselt wurde gerade einer ZiEIt: daß die Anstalt allen Klassen un Stän-da L1LA  — ine NEUE soziale Ordnung schaft- den zugänglich se1in müßte So wurdeten will; ist schmerzlicher, weil die Schule nach seinen Plänen un Leh-der amp den sechr ersehnten SO7Z12-
len Fortschritt, christliıchen Geist, A aufgebaut. Anders als in den bei

bekannten chulen führt die Waldortf-verhindern wird. Der Episkopat wird schule Klassen VO volksschul-nicht authören das Evangeliıum Christi pflichtigen er bıs ZAbe Abitur. Sie 1stverkünden, damıit die Völker VO  e O
sozialen Ungerechtigkeit befreit und die nıiıcht schr ach dem Alter gegliedert

als viel mehr nach Entwicklungsstufen,Grundlagen eines wahren Friedens VeEeI- die jeweils durch Lebensjahrsiebte be-eit werden.‘“ stimmt werden. Knaben und MädchenW ilhelm de Vries SJ werden durch alle Altersstufen gemein-
Sa CErZogen. uch der Unterschied der
Konfessionen WIr  d nicht berücksichtigt.

Die freien W aldorifischulen Daß die Schule 65 versteht, auch den
Die frejen Waldorfischulen est- abstraktesten StoIf, etwa die Mathe-

deutschlands veranstalteten VO: 26 bis matık, den Kindern anschaulich Aarzu-
26. Januar 1951 in München eine d : bieten, machte die Ausstellung oft über-
SUuNS, die VOLr allem der Werbung diente. aschend klar Anschauung un Ertfah-

runs gehören den wesentlichen Rle-Dıie damıiıt verbundene Ausstellung von

Schülerarbeiten der Münchener Schule menten der SteinerschenES gibt
vermittelte inen 1ın  1C 1n die Art un 7weli Zauberworte, welche angeben, W1e
Weiıse der erzieherischen Tätigkeit die- das 21n Verhältnis Z seiner
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